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WOLFGANG FERCHER

D
ie Uni Klagenfurt hinkt hin-
terher, zur Abwechslung
werden das die Verantwort-

lichen aber gelassen zur Kenntnis
nehmen. Während an den Unis in
Salzburg und Innsbruck deutlich
mehr, respektive etwas weniger
als die Hälfte der Interessenten
aus Deutschland kommt, bleibt
die Invasion aus dem Norden
hierzulande noch aus. Doch auch
an der Uni Klagenfurt steigt die
Zahl der deutschen Bewerber.
„Wir haben im Zuge der Voran-
meldung bis jetzt etwa 900 Studi-
enwerber“, erklärt Vizerektor
Hubert Lengauer. „Im Bereich
Psychologie und Angewandte
Kulturwissenschaft ist das Inte-
resse aus Deutschland besonders
hoch.“ In beiden Studienrichtun-
gen beträgt der Anteil deutscher
Bewerber schon fast 40 Prozent.
Im Massenfach BWL sind es hin-
gegen nur 16 Prozent (46 von 282
Voranmeldungen).

Insgesamt kommt somit ein
Viertel der Voranmeldungen aus
Deutschland, ein Drittel aller Be-
werber sind aus dem Ausland.
Zum Vergleich: Im vergangenen
Semester gab es an der Uni Kla-
genfurt 648 deutsche Studenten –
ein Anteil von sieben Prozent al-
ler Studierenden. Der Grund für
den deutschen Run auf die heimi-
schen Unis liegt an doppelten
Abitur-Jahrgängen (Wegfall der
neunten Schulstufe) in Bayern
und Niedersachsen sowie an der
Aussetzung der Wehrpflicht.

Mehr Studienanfänger

Im Vorjahr gab es in Klagenfurt
etwa 1000 Studienanfänger, heu-
er dürften es mehr werden. „Vie-
le melden sich an mehreren Unis
an, mit dem Start der tatsächli-
chen Anmeldung im September
werden wir erst konkrete Zahlen
haben“, sagt Lengauer. Für die
Studienrichtungen Psychologie
sowie Medien- und Kommunika-
tionswissenschaften läuft die Be-
werbungsfrist nur noch bis 19.
August, Anfang September fol-
gen die Aufnahmeprüfungen.

Immer mehr deutsche Studenten
Uni Klagenfurt rechnet mit mehr Studienanfängern. Bereits ein Drittel kommt aus dem Ausland.

Wer an der Uni studieren will, muss sich bis 31. August anmelden WEICHSELBRAUN

„Wir haben jetzt
schon 900 neue Studi-
enwerber. Wie viele
tatsächlich hier studie-
ren wollen, wissen wir
erst im September.

“Hubert Lengauer, Vizerektor

Landhaus wird generalsaniert

KLAGENFURT. Wegen des plötzlich
eingetretenen Tauwetters hatte
sich vergangene Weihnachten
ein Dachziegelteil gelöst und
eine vorbeigehende Touristin
am Kopf getroffen. Gott sei Dank
wurde die Frau nur leicht ver-
letzt und das Land konnte sich
mit ihr außergerichtlich auf die
Zahlung von 8000 Euro Schmer-
zensgeld einigen.

Unfälle dieser Art sollten
künftig nicht mehr vorkommen,
denn das Landhaus wird derzeit
renoviert, etwa das 5000 Qua-
dratmeter große Dach, wie
Landtagsamtsdirektor Robert
Weiss berichtet. Verwendet
werden Dachziegel vom Typ
„Wiener Taschen“.

Der Denkmalschutz spielt
eine Hauptrolle bei den Arbei-
ten. Welchen Farbton die Fassa-
de erhält, die gerade eingerüstet
wird, ist noch nicht entschieden.

Weiss: „Die bestehenden Grün-
und Rosatöne müssen erhalten
bleiben, jetzt geht es darum, wie
intensiv die Farben sein sollen.“

Eine große handwerkliche
Herausforderung bedeutet die
Sanierung der 191 Fenster des
Gebäudes aus dem 16. Jahrhun-
dert. Sie dürfen wegen des be-
deutsamen Erscheinungsbildes
nicht durch moderne Bauteile
ersetzt werden. Also muss man
Isolierglas in die bestehenden

Rahmen einsetzen. Die sind
vom Alter gezeichnet und müs-
sen von Tischlern mühsam re-
noviert werden.

Dach-, Fenster- und Fassaden-
renovierung gehören zum ers-
ten Bauabschnitt. Insgesamt
kostet die Landhaus-Sanierung
an die vier Millionen Euro und
dauert drei Jahre. Denn auch die
Außenanlagen, Denkmäler und
Brunnen werden erneuert.

Im nächsten Jahr wird der
Landhaushof aufgegraben. Die
Sickerbecken haben bei intensi-
ven Regenfällen zu wenig Auf-
nahmekapazität, was zu Über-
schwemmungen führt. Zu guter
Letzt muss im Nordtrakt ein Lift
eingebaut werden. Denn eine
EU-Vorschrift sieht vor, dass öf-
fentliche Gebäude bis zum Jahr
2018 auch für Rollstuhlfahrer
ohne Hindernis befahrbar sein
müssen. ROBERT BENEDIKT

Landtagssitz teilweise baufällig: Touristin wurde vorige Weihnachten
von einem herabfallenden Dachziegelstück beinahe erschlagen.

Landhaus wird eingerüstet TRAUSSNIG
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MICHAELA RUGGENTHALER

Das geplante Tauernbach-
Kraftwerk steht vor einer

Amputation. Was tatsächlich
dafür den Ausschlag gab, eine
Umplanung ohne Pros-
seggklamm vorzunehmen, ist
unbekannt. Die ÖVP in Tirol
wie in Osttirol als auch die
Tiwag befinden sich bei der
Akzeptanz im Volke im Sink-
flug. Vielleicht war das ein
Anlass zur Projektänderung.

Sie nur auf einen Sinnes-
wandel von Andreas Köll

zurückzuführen, das wäre fast
zu billig. Klein beigeben ist
nicht sein Stil. Mit der Planän-
derung kann passieren, dass
gar kein Kraftwerk am
Tauernbach kommt. Köll
schaffte zwar den Wandel
vom Saulus zum Paulus in
puncto Prosseggklamm. Mit
dem Zugriff auf den Frosnitz-
bach kommt er letztlich aber
nur vom Regen in die Traufe.

Sie erreichen die Autorin unter
michaela.ruggenthaler@kleinezeitung.at

Metamorphosen

KOMMENTAR

Neue Pläne
bringen
neuen Wirbel

MICHAELA RUGGENTHALER

D
ie Umplanung des Tauern-
bach-Kraftwerkes in Matrei,
die am Montag im Gemein-

derat beschlossen werden soll,
hat Applaus, Argwohn und neuen
Widerstand ausgelöst. Wie be-
richtet, will Bürgermeister An-
dreas Köll eine Variante ohne
Prosseggklamm. Dafür soll eine
Kraftwerksstufe in den Frosnitz-
bach. Die Tiwag als Kraftwerks-
betreiber signalisiert Zustim-
mung. Andreas Steiner, Sprecher
der Projektgruppe „Naturerbe
Prosseggklamm“ ist so weit zu-
frieden: „Unser Ziel, den Schutz
der Klamm, haben wir erreicht.
Wir werden aber kritisch beob-
achten, was tatsächlich passiert.“
Köll hat mit seinem Vorschlag,
eine Frosnitzbach-Stufe einzu-
bauen, aber eingefleischte Natur-
schützer aufgescheucht.

„Eine Schonung der Pros-
seggklamm durch eine Ableitung
des Frosnitzbaches zu erkaufen,
hieße, den Teufel mit dem Beel-
zebub auszutreiben“, sagt Wolf-
gang Retter (Netzwerk Wasser
Osttirol). Eine Ausleitung des
Frosnitzbaches würde laut Retter
nicht nur den Geschiebehaushalt
des Bachlaufes selbst und den des
Tauernbaches empfindlich stö-

ren, sondern ein weiteres beson-
ders wertvolles Tal der National-
parkregion durch harte Eingriffe
entwerten. Auch stromwirt-
schaftlich sei diese Variante wi-
dersinnig, wie die bisherige.

„Nationalparkbäche sind
tabu!“ – Dieser Aufschrei kommt
vom WWF. Dessen Flussexperte

Christoph Walder gibt sich be-
stürzt: „Die neue Projektvariante
mit Zugriff auf einen Bach, der di-
rekt aus dem Nationalpark fließt,
hätte direkte Auswirkungen auf
die Ökologie des Nationalparks,
zerstört eines seiner schönsten
und wildesten Täler und ist da-
her strikt abzulehnen.“

Matrei im Kraftwerkstaumel.
Schützer der Prosseggklamm
durch Umplanung am Ziel. Aufruf
zum Schutz des Frosnitztales folgt.

Andreas Steiner
begrüßt die Pla-
nungsänderung
für das Kraft-
werk. Dass jetzt
auf den Fros-
nitzbach (im
Bild) zugegrif-
fen werden soll,
scheucht ein-
gefleischte Na-
turschützer auf
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